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Vorhang auf

Ich bin so trist, klagte das Leben, bis K ihm zu Hilfe eilte und anderes behauptete. Damit es ihm glaubte, schrieb dieser ein Buch, üppig und seltsam, prosaesk, wie er selbst es benannte.

Du wirst sehen, vermerkte K am Anfang. Ich mache nur deinen Alltag zur Bühne, wechsle vom Supermarkt in den Bus, vom Wohnzimmer ins Kaffeehaus, steige in den Zug, um von Klagenfurt nach Wien zu reisen, von München nach Baden und Hall in Tirol. Nichts Großes, zumutbar dir …

ermunterte er und lachte. Und kaum hatte das dergestalt Belebte es sich gemütlich eingerichtet zwischen Ks Zeilen, folgte dem Schelm, der so frei es entwarf, artifiziell und besonders, da schlug er zu – K der Maler, K der ersten Stunde. Alles andere als leicht, sei es zu sein, widersprach er sich selbst, irritierte das möchte so gerne blühende Leben. Entkleidet von jeglichem Hübsch zeigte er nackt es, wie eben es war, begehrlich, dünnhäutig, mal aus dem Rahmen fallend dann wieder nicht. Bei allem blieb unklar, ob in ihm, dem Leben, geschah, was K schrieb, oder drinnen in ihm, dem Schreibenden, selbst. Im schwankenden Raumzeitgefüge jagten sie beide von einem Techtelmechtel zum anderen, blieben dabei stets auf den Pfaden von Moral und Anstand, um letztlich im Weltenbluten aufzuschlagen. Da endlich rief das Leben um Gnade.

Was willst du von mir? wehrte es ab den dichtenden Maler, den malenden Dichter, den Mann. Willst du, dass ich dich groß mache? Oder nur glücklich? Reicht es dir, Clown zu sein, Harlekin mit zwei Mündern? Mit einem zum Lachen, dem anderen fürs Leid? Oder blödelst du einfach nur weiter bis an den Grund der letztgültigen Wahrheit?

Belass es dabei, schloss K das Gefrage. Am Ende bin ich halt einfach wie du. Unverlässlich, unersättlich, ewig gebärend und schöpfend. Lass uns jetzt anfangen mit dem Buch. Wir wollen ja nicht, dass uns wer weglegt, bevor wir beginnen.

gedankenspielend für K und das Leben

Duanna Mund




Innerungen

Manch Zurückliegendes

verklärt sich, manches schärft den Blick

und manches lässt nur staunen.




Mit einem lauten Nieser wachte er auf

vierhundertachtundvierzig Seiten

geballter Literatur

rutschten über seinen Bauch

einem ebenso lauten Aufprall entgegen

befriedigt tat es er kund:

Alle tot!




ermäßigter Eintritt

mit der Card

erspar ich mir

notwendge Euros

für unerlaubtes Bier

erleb Kultur

durch trocknes Muss

mit dem Verzicht

auf seligen Genuss




bankoide Gedankengänge

Eine Bank zu bauen

zeugt von handwerklichem Geschick

Auf einer Bank zu sitzen

von Faulheit und phlegmatischem Verzück

Eine Bank zu berauben

weist auf Blödheit hin

Eine Bank zu retten

auf unmenschlichen Wirtschaftssinn




Supermarktgedicht zur Coronazeit

Ich flirt mit Dir

Du niedliche Verkäuf’rin

frisch gewognen Obsts

allein

Dein Barthaar

aus der Maske lugt

und irritiert




Leiden eines Pissoirikers

Der Rausch ist schwindend

jedes Mal das Klo ich such

Auf diese Weis verhindert bloß

urinal erleichternder Genuss

Neu aufs Neue wieder nur

bierleingemäß Erleuchtung

die ich ergießend such




ein Corona−Vormittag bei IKEA

Kleine Kinder beiderlei Geschlechts,

wahlweise von Vätern oder Müttern

hechelnderweise mit Einkaufswägen verfolgt;

Junge Paare unterschiedlicher Kombination,

den ersten gemeinsamen Mistkübel erspähend;

dazwischen das Telephonat eines Knaben:

"Ja, die Mama hat gschrien mit mir,

i bin aber glei abghaut …";

Ältere Personen grätschen meine Bahn,

seit letztem Samstag schon

verzweifelt dem Ausgang auf der Spur;

Duftkerzenschwall entzückt

die jung gebliebene Industrieveganerin,

mir wird von beidem überfallsartig schlecht;

"Brauchen sie eine Tragtasche?"

"Danke, i klöpple sie mir selbst",

bezahle

und freu mich auf die maskierte Busfahrt,

dem Sinnenaufgang entgegen …

Doq bIQtIq




Im Café Oberlaa

Die Ballade von der Standhaftigkeit

Ein Platz für mich allein ist frei

sogleich beginnt ein Flirten

die Aussicht, die ist deliziös

Verspüre Durst

und ich erwäge …

hinterm Fenster vis−à−vis

verwirren süße Früchte meinen Sinn

Melissensaft à la Art des Hauses

klärt mein Denken

jedoch nur kurz

Maronenherz

getunkt in dunkle Schokolade

verschmilzt sein zärtlich Pochen

mit jenem meines Pumporgans

Ich zwing mein Sehnen

schweren Herzens

dem sub gelegnen hohlen Muskel zu

beschließ, ich habe Hunger

Da rittern nun an gläsern Bordsteinkanten

um meiner innern Säfte Gunst

Sachertorten, Erdbeerkuchen,

cremegefüllt Biskuits

Unfähig zu entscheiden

wend ich meine Gier

der Speisekarte zu

Kartoffelgulasch, pikant mit etwas Wurst

Fruchttörtchen schmollt

lässt sich nicht vertrösten

siegesbewusst

zwinkre ich dem Topfenstrudel zu

durch paprikierte Schärfe abgelenkt

schwellen süßerregt

Synapsen langsam ab

Standhaft geblieben grins ich der Vitrine zu

beleidigt Stille hinterm Glas

mach ich mir zunutz

bezahle schnell und geh

Noch am Trottoir

schon durch die Menge drängend

vernehm ich bittersüß Gefluche

„Heut hielt er stand, doch kommt er wieder!“

Von mir wissend drohen sie,

die zuckerzarten Kleinen

Ich empfehl dies Etablissement der süßen Künste

jedoch nur jenen, die auch standhaft stark!




Drache und Kräne

am 26. Oktober mitten in Klagenfurt

In seinem Geifer baden Tauben

ein Dackel

führt die Prozession an ihm vorbei

Mit Fingern und mit Schirmen

lässt er auf sich zeigen

regungslos sich deuten

und das Wasser rinnt ihm aus dem Maul

Die Flügel längst gestutzt

erträgt er der Kräne

die sich modern vor ihm erheben

hämisches Geschau

über alte Firste auf den Platz hinab

Mittagsgeläutentträumt

dicht ich ihm von dort aus zu

und denke

Riesenwurm winde dich ringelnd

doch das Wasser rinnt ihm aus dem Maul




Jubiläums−Stadt−Theater Klagenfurt

Gestern noch

dämmerten die Götter

ihrem Ende hier entgegen

heut ists merkwürdig still

Der beißende Rauch

aus den verkohlten Resten jener Nacht

ätzt sich durch meine Netzhaut

heut nicht mehr

Erst hinter tagelangen Dunkeln

erhebt den gern gesehnen Gästen

die Portiere sich erneut

zur Wiederverzauberung der Welt

derweil Violae cornutae ihrer viele

spazieren durch den Park

stimmen unter Bögen

heut noch stummer Bratschen

ihr orange und veilchenviolett




Inkulturation

1. Münchner Gedicht

Munic

Karlstraße

ein Auto aus Kufstein

parkt ein

zwei Menschen

ein Sie eine Er

öffnen Türen

die Münder zu fremdem Idiom

zwei Eimer

ein Wischmopp

Hygienegerät

infiltriert rasch mit beiden

ein deutsches Hotel




museale Wahrnehmung

2. Münchner Gedicht

abgetretene

Stellen

auf

Stufen

halten sich

museumsgerecht

immer

rechts

so wird

augenscheinlich

treppauf

steigt man

rechts

treppab

viel lieber

links




Münchner Identität

3. Münchner Gedicht

Nationales ist derzeit

vom Umbau ergriffen

Räume

jahrhundertealter Identität

verwehren sich simpel beschildert

ist zu!

der Führer durchs Wirrwarr

nennt sich heute handbook

ausschließlich weist er

fremdgewortet

durch die Histoire

zu Monopteros Füßen

im Jardin Anglais

vernetzt sich babylonisch

der Sprachen Vielfalt gänzlich modern

das erdig Idiom

brabbelt minderheitlich und leise

die Wege entlang

dorrt vor sich hin

wie das Gras inbetween




Englischer Garten

4. Münchner Gedicht

über steilen Hang

schleppt sich ein Mensch

ein Mann in simpler Gewandung

das Wörterbuch unterklemmt seinem Arm

bezwingt er Schritt um Schritt

kriecht letztlich bergan

auf all seinen Vieren

das Dictionaire fällt ihm ins Gras

Ich seh ihm zu

und denk zu ihm hin

wollt er den Duden nur erden?




Ankunft am Bahnhof

beinahe zu spät

Rolltreppen außer Betrieb

über Stufen

quellen Menschen

Masse um Masse entgegen

doch schon zu spät

ein Hafen

gleitet ungesehen vorüber

Wagontüren schließen

Zug endet hier

nicht wirklich zu spät

ein Hafen

zieht suchend durch Weite

letzte Massen

versickern treppab

niemals zu spät

den Hafen entdeckt

weit die Arme geöffnet

strahl dem Andocken entgegen




Literarischer Diwan

Bildende KünstlerInnen inspirieren

den Literaten zu wortendem Respons.

Manchmal ist er beides.




Atlantin

und schuf eine Feste

die da trennte

was über mich kam

von jenem

was mich von unten ergriff

und sah dass es gut war

und bunt

doch stützen und halten

muss ich allein

laktatazidal aufgespannt

inbetween

ich trag das Gewölbe

trag es

ertrage mit Lächeln

wurzeltief im Morast

nähre den Freiraum

deiner fröhlichen Welt
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Valerie Schiller, Neugierig oder die Tragende
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